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lion 3|"c, Bim Sitüner! So ires fritters SKannli beiwäg unerkannt gue=

gridjtc," Bigäfyrt er uf. „Sßenn me no dja 'S SJÎunl Bruud)e, mie bu, ifef)

be ®d>abe nib grojj," meint troche be S8uur. „S&eber djumm füren is IpuuS,
bn twirfd) bänf tool)! es Gt)0,cf)eli ©affec möge, giir bi ©tounber biid)
äntel gftroft gnue."

2)' -t'iuettcr I)et miteffe luege trie nib gfdjptt, too ba» Qügli gagent
tpuuS dfo iftf). Sogar eê paar ©tiunpe I)et be ©roSwatter füregmacfyt fur be

Gljafpet j'gfdjlweige, too gletfcfftamcinb no mit erne to'Ue ©dfnäfel burjognigem
©päd Ijeigftofflet ifd).

V— 2Jtit em Slnfen unb ben Giere ifd) ant Qiftig bruf b'lUhtetter iS

©iäbtti, tropbem fie fid) nib übet gtoetjrt I)et.

„3 barf mi armi Suiüri 'S SKuuI nib uftue," t)et fie gum ©roSwatter

gfeit. „Sit föttifd) au gar nib btafcre, nunte b'SIugen ufmadje, fo toeifj men
öppe, Iwie 'S tpi'tfcrma'S Ijänb," git er time.

Gr t)et b'tpornti pgoge, fit bent ©dpcädc, be ©roSwatter, unb 'S ifd) cut

gfi, er toelt baS SSTÎêitfcfji lieber Bpgite werforge, toenn eut bod) 'S tpüroten im
G!)opf fiecFi, unb c gfatglidfe fïïta unb tüedftige ^anbtoärfcr feig einetoäg
nib be minber. 31 fini USfprüdj Wo friteïjner über b'Stabttüüt tjet ne
uiemér Bigälfrt g'erinnere; bie 3BpBcrböId)Ii I)änb bärtft: toaS itßercn ifd),
ifd) gmäilft.

Hub fo ifd) benit über 'S Sotjr e§ tottS SSrntfueber iS ©täbtli ine

gitteret, unb fErcuffifcr Surfte t)änb gu i'fjrent Strger miieffe gfet), baS

gatttid) üöetlfli näbent fpeiri tpitferma iS 33äxetoirtS ©ütfdfli furtfabjre.

lfm frrnmt untï am ftalImYlnfr?.

Seit ber Gnbe 1916 erfolgten Gröffnung ber ele!trifct).en 23aï)nftrcde
SSo^Ien=2KeifferfcE)toanben, ber gortfetsung ber fdjon feit 1876 Betriebenen
über ben SJtiitfdfettcnBerg geführten Siitie ®ietiïon=3Boï)Ien, ift eine bireïte
SSerBinbung gtoifdfen Qüridf) unb beut romnntifd)=anmutigen ^alltoplerfee
IjergefteUt. §at man ben auSfid)tSreid;en SOÎutfdCjetCenBerg unb SBrcmgarten,
baS bttrd) feine ibcal fd)öne Sage an ben SBinbungen ber fReufj unb feine
reiche I)iftorifd)e SSergangentfeit berühmte ©täbtd)cit, hinter fid), fo ift man
in baS frudftgefegnete obere greiamt, ba§ S3ürtgtal unb feinen llmfreiS, ge=

langt. <f3errlid)e SanbfdiaftSbilber gietjen wor ben pfeiiftern bcS 3IuSfidjtStwa=
gen§ worüber, BiS ÜKeifterfdjtoanbcit, „bie fßerle beS $aïïtoï)IerfeeS" erreicht
ift. SBurd) fd)ncllfal)renbe SRotorBoote ber rührigen ®ampffdjiffaï>rtSgefeïï=
fdfaft toirb auf bent ©ec bie SSerBinbung won ben BeftBeïannten ©aftftätten
„S)elpl)in" unb .„©eerofe" auS nacf) bem burd) ben Romberg, ben „Slargauer
3tigi", Bel)crrfd)ten ©egenufer IjergefteUt, an bent fid) bie Drte SSirrtoit unb
Seintoil terraffenförmig aufbauen. llnbergleicBIid) ift ber STuSblid toätjrenb
ber $al)tt quer über ben ©ee auf ben gigarttifdfen SBall ber ÜSergtoelt beS

von Jsc, bim Tüüner! To ires schitters Nkannli deiväg unerchaunt zue-
zrichtc," bigährt er rif. „Wenn nie no cha 's lllluul brrmche, wie dn, isch

de Schade nid groß/' ineint troche de Buur. „Weder chunnn füren is Huns,
du wirsch dank wohl es Chacheli Gaffee inöge. Für di Gwunder bisch

äinel gslrost girne."
D' Muetter het nniessc luege wie nid gschydt, wo das Zügli gägenr

Hniis cho isch. Sogar es paar Stüinpe het de Grosvatter füregiiracht für ve

Ehasper z'gschweige, !vo zletschtaniänd no nrit enie tolle Schnösel drirzognigenn
Spöek heigstofslet isch.

r— Mit enr Ankeir niid den Eiere isch an: Zistig drnf d'Mncttcr is
Slödtli, trotzdein sie sich nid übel gwehrt het.

„I dars ini arini Tüüri 's Mnul nid usine," het sie zum Grosvatter
gseit. „Tu söllisch an gar nid blasere, nnme d'Augen ufmache, so lveiß inen
öppe, wie 's Hüscrma's Hand," git er nine.

Er het d'Hörnli yzoge, fit denr Schräcke, de Grosvatter, und 's isch cm
gsi, er well das Mcitschi lieber byzite versorge, wenn ein doch 's Hürotcn im
Chops sîecki, niid e gsatzliche Ma und tüechtige Handwärker seig einewäg
nid de minder. A sini Ussprüch vo srüehncr liber d'Stadtlüüt het ne
niemer bigährt z'erinnere; die Wybcrvölchli Hand dankt: was übercn isch,

isch giiiöiht.
Und so isch denn über 's Johr es tolls Brntfueder is Städtli ine

ghotteret, und Trcussiker Bursche händ zu ihrenr Ärger müesse gseh, das

gattlich Bethli näbem Heiri Hnserma is Bärewirts Gütschli surtfahre.

Im Freismt und um tzallwylersee.

Seit der Ende 1916 erfolgten Eröffiiiing der elektrischen Bahnstrecke
Wohlen-Meisterschwanden, der Fortsetzung der schon seit 1876 betriebenen
über den Mutschellenberg geführten Linie Dietikon-Wohlcn, ist eine direkte
Verbindung zwischen Zürich und dem romantisch-anmutigen Hallwylersee
hergestellt. Hat man den aussichtsreichen Mutschellenberg und Bremgarten,
das durch seiuc ideal schöne Lage an den Windungen der Reuß und seine
reiche historische Vergangenheit berühmte Städtchen, hinter sich, so ist man
in das fruchtgescgncte obere Freiamt, das Bünztal und seinen Umkreis, ge-
langt. Herrliche Landschaftsbilder ziehen vor den Fenstern des Aussichtswa-
gens vorüber, bis Meisterschwanden, „die Perle des Hallwhlersees" erreicht
ist. Durch schncllfahrende Motorboote der rührigen Dampfschiffahrtsgesell-
schaft wird auf dem See die Verbindung von den bestbekannten Gaststätten
„Delphin" und „,Seerose" aus nach dem durch den Homberg, den „Aargauer
Rigi", beherrschten Gegenufer hergestellt, an dem sich die Orte Birrwil und
Veinwil terrassenförmig aufbauen. Unvergleichlich ist der Ausblick während
der Fahrt quer über den See auf den gigantischen Wall der Bergwelt des



SBerner Dberlanbeê .unb ber limer Stiften. Unb toer ben müßelofen Stufftieg
auf ben 800 m ßotjen Romberg mit feinem Sluêfidftêturm, fei e§ bom ©ee=

îtfer au§, fei e§ bon bem burdj feine Qigarrenfabriïation Mannten Steinacf)
nid)t fdjeut (burdffdjnittlict) % ©tunben bon allen Seiten), ber überfdfaut
fotooßl baê tpodjgebirge bon Jungfrau unb $infteraarI)orn bi§ gum ©antië
a,Iê and) bie stimme beê $ura unb bic toeUigen Qüge ber anfdjließenben
^ocljebcne.

Sfer Sluêgangëfmntt ber neuen SBaïjnlinie, 2Bot)Icn, läßt fid) trot) feiner
Sluêgeftaltung al§ gierlidier ©artenftabt bei einem fRunbgange auf ben
erften 93IicE al§ ©ingang in ein bebeutfgmeë Snbuftriegebiet ertennen, für
baë ter berßäliniSmäßig ïurge neugefdjaffene ©cfjienenftrang (9 Kilometer)

Stirdje in SBotjIen.

bon gang ßerborragenber Süebeutung ift. 2M)Ien ift burd) bie bor ßunbert
Sauren in ©dftoung geïommene gabrilation bon ©tro|artiïeïn für bauernb
ein reifer Ort getoorben. SCIê ^auêinbuftrie urfftrünglid) betrieben, toobei
Stoggenftroß mit ber Ipa.nb berarbeitet toarb, tourbe biefer ©otoerbêgtoeig
atlgemad) gu bem tjeüte ßodjentmidelten gnbriïbetrieb auêgeftaltet, beffen
mit fünftlerifcfjem, meift bon ber ßerrfdjenben Sßarifer ÜRobe beeinflußtem
©efdjmad ßergeftetlte ©rgeugniffe in bie gange SSelt geßen, befonberê nad)
3toib= unb ©übamerita. freilief) ift baê berarbeitete 2fta,terial ffOtt längft
nicfjt meßr allein ba§ fd)Iid)te Sîoggenftrot), unb aud) ber ®rei§ ber @rgeug=

niffe I)at fid) nad) allen Stiftungen ertoeitert. ©eit ^al)rgeb)nten fdjon. toer=
ben Sieraten für .fpüte ber Sftobfebamen unb Simulationen aller Strt I)erge=
fteUt, toobei ipanf auê SRanila, f|itffaljfeibe (edjte ©eite) auê ©I)ina, fftoß=
i)aar=%uiüationen, Äubabaft, SSiêra (Sümftfeibe bon Qsmmenbrüde) ufto., im
gangen ettoa bteißig SRaterialien bertoenbet toerben. 3ïn SBoßten allein, ba§
mit gutem ©runbe „®Iein fßarisi" tieißt, finb gtoangig große firmen ber
©troßinbuftrie; aber nidjt nur I)ier, fonbern aud) in Sßillmergen, 2~at)ttoan*

Berner Oberlandes und der Urner Alpen. Und wer den mühelosen Aufstieg
auf den 800 m hohen Homberg mit seinem Aussichtsturm, sei es vom See-
ufer ans, sei es von dem durch seine Zigarrenfabrikation bekannten Reinach
nicht scheut (durchschnittlich Stunden von allen Seiten), der überschaut
sowohl das Hochgebirge von Jungfrau und Finsteraarhorn bis zum Säntis
a,ls auch die Kämme des Jura und die welligen Züge der anschließenden
Hochebene.

Der Ausgangspunkt der neuen Bahnlinie, Wohlcn, läßt sich trotz seiner
Ausgestaltung als zierlicher Gartenstadt bei einem Rundgange auf den
ersten Blick als Eingang in ein bedeutsames Industriegebiet erkennen, für
das der verhältnismäßig kurze neugeschaffene Schienenstrang (9 Kilometer)

Kirche in Wahlen.

von ganz hervorragender Bedeutung ist. Wahlen ist durch die vor hundert
Jahren in Schwung gekommene Fabrikation von Strohartikeln für dauernd
ein reicher Ort geworden. Als Hausindustrie ursprünglich betrieben, wobei
Noggenstroh mit der Hand verarbeitet ward, wurde dieser Erwerbszweig
allgemach zu dem Heute hochentwickelten Fabrikbetrieb ausgestaltet, dessen

mit künstlerischem, meist von der herrschenden Pariser Mode beeinflußtem
Geschmack hergestellte Erzeugnisse in die ganze Welt gehen, besonders nach
Nord- und Südamerika. Freilich ist das verarbeitete Material schon längst
nicht mehr allein das schlichte Roggenstroh, und auch der Kreis der Erzeug-
nisse hat sich nach allen Richtungen erweitert. Seit Jahrzehnten schon wer-
den Zieraten für Hüte der Modddamen und Applikationen aller Art herge-
stellt, wobei Hanf aus Manila, Tussahseide (echte Seide) aus China, Roß-
Haar-Imitationen, Kubabast, Visra (Kunstseide von Emmenbrücke) usw., im
ganzen etwa dreißig Materialien verwendet werden. In Wohlen allein, das
mit gutem Grunde „Klein Paris" heißt, sind zwanzig große Firmen der
Strohindustrie; aber nicht nur hier, sondern auch in Villmergen, Fahrwan-



gen unb SJieifterftfttoanben Miift biefe ïunftgeiber6Iid)e SJJrobuïtion, bereu
reicf>e ©efctjidfte in einem grünblidjen SSerîe bon ®r. gurter (3Bot)Ien) gu=
fammengefafft i[t. ®ie alten girmen, fo 33ruggiffer, betna^ren in umfäng=
iictien SIIBumê bie SWufter bon ältefter Qeit Biê fente al§ ©oïumenie utenfc|=
ïic£)er ©rfinbungêgabe auf. ffteben ber étroï)inbuftrie Ijat fid^ in SBoI)Ien unb

gen und Meisterschwanden blüht diese kunstgewerbliche Produktion, deren
reiche Geschichte in einem gründlichen Werke von Dr. Furter (Wahlen) zu-
fammengefaßt ist. Die alten Firmen, so Bruggisser, bewahren in umfang-
lichen Albums die Muster von ältester Zeit bis heute als Dokumente mensch-
licher Erfindungsgabe auf. Neben der Strohinduftrie hat sich in Wahlen und



in cmbern Orten beS Freiamts cine Dcil)c anbetet Fnbuftriegtoiege eingebür®
gert, in ©riïotagc unb Sîafdjinenftideteien in Fahrtoangen unb ©armen®
ftorf. EDîaffenïjaft toerben Dioïjftoffe für Heimarbeit, befortbcrS toähtenb bet
SBinietSgeit, in Sauernhäufet abgegeben.

Sei bet SBanberintg längS bet Saïjnftrede bon SBoIjlen auS gelangt man
in einer ïjo.IBeri ©tunbe nad) Siltmergen, bcffcn lanbfdjaftlicfieê ©efamtbilb
bnrd) feine auf luftiger Höhe emporftrebenbe ®irdje, einen gefälligen Deubau
aud bem ^a^re 1860, geïenngeidjnet ift. ®ie alte gotifche ®irdje, bie fid)
auf bem fffriebfiofe erljob, ift betfdjtounben. Sin Siib in bet 1697 erbauten
„Seinlapette" geigt ibjrc altertümlichen Formen. ©et gange llmïteiS bon
Siflmetgen ift blutgebiingter Soben. ©rei bebeutfame ©djladjtcn tourbcn
t)ier in bet Qeit bet fc!)tbeigerifd)en Srirberfriege gefdjlagen, bie erfte a,m 24.
Fanuat 1656, in bet bie Setnet bon ben ïatbolifdjen Frciämtlcrn unb ben

itjnen gu Hilfe geeilten Sugernern gefdjlagen toutben, bie gtocite am 25. Fuli
1712, in bet bie bereinigten Setnet unb Qütcifet übet bie greiämtler unb
iljre berbitnbeten fatholifdjen Dadjbarn auS ben llrïantonen Steiftet blieben,
bie britte beim Fteiämterputfcfj 1841; bamajS toutben bie Slufftänbifdjen mit
leichter Stül>e bon beit DegierungStruppen übettounben. ®ie beiben erften
Sillmetger Sdjlad)ten finb in ©efdjid)te unb ©age-gefeiert. ®ie SBid;tigïcit
bet beiben friegetifcfjen ©ntfdjéibungen erhellt aus bet g-üttc geitgenöffifdjet
„Sefd)tet)bungen", „Delationen", ©ebidjten, nad) SCrt bon Sänfelfängerlie®
bem, barunter aud) Spottgebidjten auf bie Sefiegtcn, toelcfje in mepteten San®
ben bon Flugblättern in bet Qürcfjer Qenttalbibliotfieï aufbetoahrt finb.
Slud) bitblid)e ©arftettuhgen unterrichten eingepenb mit ©rfärungen über
bie Situation beibet Parteien auf bet Sßalftatt. Fm SanbeSmufeum in
3ürid) [teilt ein auS bem Qütdjer QeugljauS ftammenbeS ©emälbe bie erfte
SiÜmerger ©d)Iad)t bat. Offenbar tourbe biefeS Silb im Sluftrag be§ Qüt®
d)er 3îate§ nad) ben Seridjten bon Slugengeugen ober ©eitnebimern beS btu®

tigen SdjaufpielS ïfetgefteïït. Fetnet ïennen toit ein alteS ©emälbe im
©djlofe Hilfüort über Sic erfte unb einen ®upfer-ftidj in einem Flugblatte über
bie gtoeite ©djla.djt. ®aS letztgenannte Silb, fielet nur toenigen beïannt, be®

finbet fid) in einem Flugblatt bc§ SanbeS (Signatur St 36. iB304 unter bem
Sütel : „StuSfüIjrliche unb umftänblidje Delation be§ Herrlichen SiegeS, toel®

d)en ba§ Särnifdie ®tieg§boI! unter ©ommanbo Herrn ©enetalen bon ©iefc®

bad) toiber bie gefamte Stacht bet fünf ©offjolifdjen Sitten Ortben auf Faïobi
ben 25. Fulitag 1712 bet) Silmetgen unber göttlichem ©naben=Seu%nb et®

halten". Son ben Spottgebidjten auf bie Setnet Diebcrlage in ber elften
Sdjladjt fei nur eines im Sanbe mit bet Sign. ©a,I. XVIII, 535, als Shifter
bet politifdjcn Säntelfängerpoefie jener Feit genannt, betitelt „Säten ©anfz
ober ©treit=ßieMein gtoifdjen bem Säten unb SBilben Stann (Sugern).
Set) Süllmergen im Fretjen SImpt. SS heifit ba unter anberrrt:

„®u bauft bit auff bein ©toalt unb Sîadjt,
Stuf gelt unb gut aud) groß Sanbtfdjafft.
©in fleiner Hauffen hat fd)on offt

i ©en gtfjern floppft,
©at gboben gftoppft,
9Sie bu jefet erfahren haft.
®ie Säten fliehen bit gu faft (fdjnell)."

in andern Orten des Freiamts eine Reihe anderer Jndustriezwiege eingebür-
gert, so Trikotagc und Maschinenstickereien in Fahrwangen und Sarinen-
stars. Massenhaft werden Rohstoffe für Hennarbeit, besonders während der
Winterszeit, in Bauernhäuser abgegeben.

Bei der Wanderung längs der Bahnstrecke von Wahlen aus gelangt man
in einer halben Stunde nach Villmergen, dessen landsckxiftliches Gesauckbild
durch seine auf luftiger Höhe emporstrebende Kirche, einen gefälligen Neubau
aus dem Jahre 1860, gekennzeichnet ist. Die alte gotische Kirche, die sich

auf dem Friedhofe erhob, ist verschwunden. Ein Bild in der 1697 erbauten
„Bcinkapelle" zeigt ihre altertümlichen Formen. Der ganze Umkreis von
Villmergen ist blutgedüngter Boden. Drei bedeutsame Schlachten wurden
hier in der Zeit der schweizerischen Bruderkriege geschlagen, die erste am 24.
Januar 1656, in der die Berner von den katholischen Freiämtlcrn und den

ihnen zu Hilfe geeilten Luzernern geschlagen wurden, die zweite am 25. Juli
1712, in der die vereinigten Berner und Zürcher über die Freiämtler und
ihre Verbündeten katholischen Nachbarn aus den Urkantoneu Meister blieben,
die dritte beim Freiämterputsch 1841; damals wurden die Aufständischen mit
leichter Mühe von den Regierungstruppen überwunden. Die beiden ersten
Villmergcr Schlachten sind in Geschichte und Sage gefeiert. Die Wichtigkeit
der beiden kriegerischen Entscheidungen erhellt aus der. Fülle zeitgenössischer
„Beschreybungen", „Relationen", Gedichten, nach Art van Bänkelsängerlie-
dern, darunter auch Spottgedichten auf die Besiegten, welche in mehreren Bän-
den von Flugblättern in der Zürcher Zentralbibliathek aufbewahrt sind.
Auch bildliche Darstellungen unterrichten eingehend mit Erklärungen über
die Situation beider Parteien auf der Walstatt. Im Landesmuseum in
Zürich stellt ein aus dem Zürcher Zeughaus stammendes Gemälde die erste
Villmerger Schlacht dar. Offenbar wurde dieses Bild im Auftrag des Ziir-
cher Rates nach den Berichten von Augenzeugen oder Teilnehmern des blu-
tigcn Schauspiels hergestellt. Ferner kennen wir ein altes Gemälde im
Schloß Hilfikon über die erste und einen Kupferstich in einein Flugblatte über
die zweite Schlacht. Das letztgenannte Bild, sicher nur wenigen bekannt, bc-

findet sich in einem Flugblatt des Bandes (Signatur St 36. 1330) unter dem

Titel: „Ausführliche und umständliche Relation des Herrlichen Sieges, wcl-
chcn das Bärnische Kriegsvolk unter Commando Herrn Generalen von Dieß-
bach Wider die gesamte Macht der fünf Ccstholischen Alten Orthcn auf Jakoài
den 25. Julitag 1712 bey Vilmergen under göttlichem Gnaden-Bewwnd er-
halten". Von den Spottgedichten auf die Berner Niederlage in der ersten
Schlacht sei nur eines im Bande mit der Sign. Ga,l. XVIII, 535, als Muster
der politischen Bänkelsängerpocsie jener Zeit genannt, betitelt „Bären Dantz
oder Streit-Liedlein zwischen dem Bären und Wilden Mann (Luzern).
Bey Vüllmergen im Freyen Ampt. Es heißt da unter anderm:

„Du baust vil auff dein Gwalt und Macht,
Auf gelt und gut auch groß Landtschafft.
Ein kleiner Haussen hat schon offt

l Den grßern kloppft,
Gar zboden gftoppft,
Wie du jetzt erfahren haft.
Die Bären fliehen vil zu fast (schnell)."



Sefonbcrg reich an bramatifdjen Spifobcn mar bie gtoeite Siïïmerger
Sd)lad)t. Mehrere intereffante Sefchreibnngen berfelben üon Mitbeteiligten
finben [icE) in einem ©ammelbanbe ber Qentralbibliotheï Qiiricfi unter bent
Sitel „SoIIectanca baria mifcellanea £>elbetica. ©j cottectione goannig
iteo Siuricenfig. ©a tnirb ergäbt, bafj bie Serner 3tnfûï)rer ©enerat ®ief}=
bad) unb ©eneralleutenant ©acconat) bertounbei aug ber ©d)Iad)t getragen
toorbeit feiert unb it)re Struppen er[d)redt toidfen. 9îun babe ein fiebgigfäh»
riger Kämpfer, ber „altbetagte Àperr ©edelmeifter unb ipelb= 5£rieg§= 3tal)t§=
IJJrefibent grifdjing" bie gührung übernommen unb bie glielfenben gum
enblidfen ©iegc geführt, inbemt er fie buret) bie SBorte befeuerte: „Sun
iDoblan, gute iperij timber, id) toil eutoer Satter febn, toeid)t nidjt bon mir,
id) roil bei eud) leben unb fterben; unb oJCfo toenbeten fid) bie ©olbaten toieber
gegen ben geinb gurücf unb ftürmten bor." 3113 Shtriofum toirb bort auch
berichtet: „Sin Sl)rtoürbiger lXrnifdjer ißriefter bat bie Sauren (bie ©egner
ber Serner) mit Morgenftern unb fpellbarten ïomanbirt unb gang b^bafft
angeführt, hinter ihnen aber einen alten ©eigboef nachführen laffen
man glaubt, biefer habe ben Söhren (bie Serner) ftojjen fohlen. ©eme fet)
nun toie ihm toolle, fo haben nid)t allein bie Sauren, fonbern aud) ber iperr
unb ber Socf bag heben laffen müffen." ®ie Serner nü^en übrigeng ihren

©ieg iit berföhmlicher SSeife aug, toofür ber btmftanb ben beften Setoeig
hübet, baß faft fcag gange greiamt !atI)olifd) blieb, gahrtoangen unb Mei=
[terfchtoa.nben finb proteftantifd). Son bort fohlen bie grauen ben bebrängten
Sernern gul)ilfe geeilt fein unb gu beren (Sieg beigetragen haben, tooraug bie
nod) heute gebräuchliche (Sitte beg „Meitlifonntagg" hergeleitet toirb. 3hm
gtociten Sonntag unb Montag nad) Neujahr führen bie Mäbd)en in
gahrtoangen, Meifterfd)toanben unb in bem benachbarten Sienntoil am fpahü
tot)Ierfee in mannigfacher Serfleibung bag [Regiment über bie Surften, be=

©armenfiorf.

Besonders reich an dramatischen Episoden war die zweite Villmerger
Schlacht. Mehrere interessante Beschreibungen derselben von Mitbeteiligten
finden sich in einein Sammelbande der Zentralbibliothek Zürich unter dem
Titel „Collectanca Varia misecllanea Helvetica. Ex collections Joannis
Leo Turicensis. Da wird erzählt, daß die Berner Anführer General Dieß-
bach und Generalleutenant Sacconay verwundet aus der Schlacht getragen
worden seien und ihre Truppen erschreckt wichen. Nun habe ein siebzigjäh-
riger Kämpfer, der „altbetagte Herr Seckelmeister und Held- Kriegs- Rahts-
President Frischiug" die Führung übernommen und die Fliehenden zum
endlichen Siege geführt, indem er sie durch die Worte befeuerte: „Nun
wohlan, gute Hertz Kinder, ich wil euwer Vatter seyn, weicht nicht von mir,
ich wil bei euch leben und sterben; und also wendeten sich die Soldaten wieder
gegen den Feind zurück und stürmten vor." Als Kuriosum wird dort auch
berichtet: „Ein Ehrwürdiger Urnischer Priester hat die Bauren (die Gegner
der Berner) mit Morgenstern und Hellbarten komandirt und ganz hertzhafft
angeführt, hinter ihnen aber einen alten Geisbock nachführen lassen
man glaubt, dieser habe den Bähren (die Berner) stoßen sollen. Deine seh

nun wie ihm wolle, so haben nicht allein die Bauren, fondern auch der Herr
und der Bock das heben lassen müssen." Die Berner nützen übrigens ihren

Sieg in versöhnlicher Weise aus, wofür der Umstand den besten Beweis
bildet, daß fast das ganze Freiamt katholisch blieb. Fahrwangen und Mei-
sterschwa.nden sind protestantisch. Von dort sollen die Frauen den bedrängten
Bernern zuHilfe geeilt sein und zu deren Sieg beigetragen haben, woraus die
noch heute gebräuchliche Sitte des „Meitlisonntags" hergeleitet wird. Am
zweiten Sonntag und Montag nach Neujahr führen die Mädchen in
Fahrwangcn, Meisterschwanden und in dein benachbarten Tennwil am Hall-
wylersee in mannigfacher Verkleidung das Regiment über die Burschen, be-

Sarmenstorf.
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teilten fie, forbern abet bon ipnen Blinbcn ©epotfam. Son fetn unb nal>

ftrömen ©äfte gu bem SoIïSfeft petbei, fo bap peuet ©ptragügc eingefdjaltet
toetben mufften. ©in poetifipeg glugblatt in jenen ©oïïectancen, bag Seo

©utenfiS betitelt „Offenpergige ©ebanïen über bie heutigen ißtogteffen ber

ftreitbaren Seuen unb Säten" (Qüticfj unb Sern) üufjett fid) ärgetlid) übet
ben SInlafj bet gtoeiten Sittmerger Scplacpt :

„SBa,S fucpet bet Sett unb Sär mit SBaaffen^eet unb 28ept?
ÜRicpiS al§ ©erecptigïeit, greppeit unb ©otteg @pr.
®ein ^jerrfdpfucpt, Sanb nod) Seutt) ïjat Sett unb Sät bebadjt.
®ie 5ßfäffifcp ©prannep I)at biefen Ärieg gebracpt."

Sîacp gteangjg SJÎinuten Sîarfcpeg bon SiÏÏmergen erteilt man ipilfiïon
mit feinem pocptronenben niaterifd)en Scploffe, baS jüngft butd) ben gegen»
toättigen Sefiper, Oberft ÜRabpoIg, einet ftilgerecpten fReftaurierung unter-
gegen teotben ift. Ilm ben mädjtigen ©utm, teaprfcpeinlicp eine ipod)toacßt
ältefter ritterlicher Qeit, teurben attgemaep bie übrigen, bepagliepet SSopnlicp»
feit bienenben ©eile beS ©djlofjbaiteS gruppiert. Stuf einem boni Scploffe
auSgepenben gujjpfab gelangt ber SBanbetet auf bie (Straffe nad) Samten»
ftorf, bag fid) längS beg Ranges beg SinbenbergS in pittoreSter Sage f)in=
ftreeft. ©aS Sïujfete beS fdjmucfen ©orfeg berrät, baff pier botnepmlicp Saab-
teirtfepaft gupaufe ift. Unapfepbar gieren Obftbäume bie ©arten unb gelber,
bie fiep an bie SSopnftätten fdpmiegen, ©er fcplicpte Ort ift bie Heimat eineS
Bebeutfamen Sitterg beg ©eifteS, beg SeminarbireïtorS unb Staatsmannes
bellet, beS SorïâmpferS in ber gtage ber Stufpebung ber ®Iöfter tut Star»

gau; fein ©eburtSpaug ftanb an Stelle eines SteubaueS in ber ÜRäpe beS ©aft»
paufeS „gum SIblet". ©ag bebeutfamfte gefdjicptlicpe SSaptgeicpen beS OrteS
ift bie auf ber ipöpe an ber Strafe nad» Süttiton aufragenbe St. SBenbetinS»

ïapeiïe mit bem Slngelfacpfenftein; bie fromme Sage, bie fiep an ipn ïnûpft,
bürfte ein Sacpïlang ber ©efepiepte ber urälteften ©priftianifierung butep
bie SIngelfacpfen ber geit SBinfriebS. (SonifatiuS) fein. Sie bermelbet, bap.

gteei ebelgeborne tßilgrime fcpnöber ^Raubgier ginn Opfer fielen ; bie Stoiber
pätten ipnen bie ®öpfe apgepauen. hierauf pätten bie beiben ipre ®öpfe auf»

genommen unb feien mit ipnen gu jenem Stein geeilt, auf bem fipenb fie
angetroffen teurben. gn ber Capelle teären fie fobann beigefept toorben.—iSTtit

gaprtoangen ift ber ©nbpunït ber neuen Sapn unb mit bem unmittelbar
benaepbarten 30teiftetfd)toanben baS freunblidte Ufer beS ^atttopIetfeeS er»

reiept, gu beffen toieptigftem Sßaprgeitpen, ber getoaltigen, jüngft reftaurieitert
SSafferburg ^glttepl, ber SBeg über ©enntoil unb Seengen füprt. gaptteangen
gepörte in ber Sittergeit gut iperrfepaft beg mäcptigen ©efd)IecptS ber $all»-
teple. Qteei jüngft bon ©taf SBaliet bon tpaïïtopl, bem in Stodpolm leben»

ben Sproffen beS StamcnS, unb feiner ©attin erridjtete ©entfteine gemapnen

an betroffene Seit; ber eine, gegen bie Setttoiler ipöße, am ©algenrain, er»
innert an bie epeatalige ^alSgeritptSbarïeit ber ipaïïteple, ber anbete an bie
^inrieptung beS fRitterS Salm unb feiner ©enoffen, ber Stoiber beg Königs
SÏIbtecpt I. 2Bo bie Surg Salm geftanben, läpt fid) nur bermutungSteeife
natp Spuren annepmen, bie an ber Straffe, 5 SRinuten gegen Sarmenftorf,
gefunben teurben. Stucp gaptteangen pat, teie Sarmenftorf, feinen berüpm»
ten ÜDtann geiftiger Strbeit, ben Pfarrer ©r. St. Scartaggini (f 1901), ber
als ©anteforfdper ^erborragenbeS geleiftet pat.

©er gange Sereicp bei 2SopIen=3Reifterfcptoanben=Sapn unb beS $aU»
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Wirten sie, fordern aber von ihnen blinden Gehorsam. Von fern und nach

strömen Gäste zu dem Volksfest herbei, so daß Heuer Extrazüge eingeschaltet
werden mußten. Ein poetisches Flugblatt in jenen Colleetaneen, das Leo

Turensis betitelt „Offenherzige Gedanken über die heutigen Progressen der

streitbaren Leuen und Bären" (Zürich und Bern) äußert sich ärgerlich über
den Anlaß der zweiten Villmerger Schlacht:

„WaD suchet der Leu und Bär mit Waaffen-Heer und Wehr?
Nichts als Gerechtigkeit, Freyheit und Gottes Ehr.
Kein Herrschsucht, Land noch Leuth hat Leu und Bär bedacht.
Die Pfäffisch Tyrannei) hat diesen Krieg gebracht."

Nach zwanzig Minuten Marsches von Villmergen erreicht man Hilfikon
mit seinem hochtronenden malerischen Schlosse, das jüngst durch den gegen-
wärtigen Besitzer, Oberst Nabholz, einer stilgerechten Restaurierung unter-
zogen worden ist. Um den mächtigen Turm, wahrscheinlich eine Hochwacht
ältester ritterlicher Zeit, wurden allgemach die übrigen, behaglicher Wohnlich-
keit dienenden Teile des Schloßbaues gruppiert. Auf einem vom Schlosse
ausgehenden Fußpfad gelangt der Wanderer auf die Straße nach Sarmcn-
storf, das sich längs des Hanges des Lindenbergs in pittoresker Lage hin-
streckt. Das Äußere des schmucken Dorfes verrät, daß hier vornehmlich Land-
Wirtschaft zuhause ist. Unabsehbar zieren Obstbäume die Gärten und Felder,
die sich an die Wohnstätten schmiegen. Der schlichte Ort ist die Heimat eines-

bedeutsamen Ritters des Geistes, des Seminardircktors und Staatsmannes
Keller, des Vorkämpfers in der Frage der Aufhebung der Klöster im Aar-
gau; sein Geburtshaus stand an Stelle eines Neubaues in der Nähe des Gast-
Hauses „zum Adler", àrs bedeutsamste geschichtliche Wahrzeichen des Ortes
ist die auf der Höhe an der Straße nach Büttikon aufragende St. Wendelins-
kapelle mit dem Angelsachsenstein; die fromme Sage, die sich an ihn knüpft,
dürfte ein Nachklang der Geschichte der urältesten Christianisierung durch
die Angelsachsen der Zeit Winfrieds, (Bonisatius) sein. Sie vermeldet, daß
zwei edelgeborne Pilgrime schnöder Raubgier zum Opfer fielen; die Mörder
hätten ihnen die Köpfe abgehauen. Hierauf hätten die beiden ihre Köpfe auf-
genommen und seien mit ihnen zu jenem Stein geeilt, auf dem sitzend sie

angetroffen wurden. In der Kapelle wären sie sodann beigesetzt worden.^Mit
Fahrwangen ist der Endpunkt der neuen Bahn und mit dem unmittelbar
benachbarten Meisterschwanden das freundliche Ufer des Hallwylersees er-
reicht, zu dessen wichtigstem Wahrzeichen, der gewaltigen, jüngst restaurierten
Wasserburg Ha.llwyl, der Weg über Tennwil und Seengen führt. Fahrwangen
gehörte in der Ritterzeit zur Herrschaft des mächtigen Geschlechts der Hall--
wyle. Zwei jüngst von Graf Walter von Hallwyl, dem in Stockholm leben-
den Sprossen des Namens, und seiner Gattin errichtete Denksteine gemahnen

an verflossene Zeit; der eine, gegen die Bettwiler Höhe, am Galgenrain, er-
innert an die ehemalige Halsgerichtsbarkeit der Hallwyle, der andere an die
Hinrichtung des Ritters Balm und seiner Genossen, der Mörder des Königs-
Albrecht I. Wo die Burg Balm gestanden, läßt sich nur vermutungsweise
nach Spuren annehmen, die an der Straße, 5 Minuten gegen Sarmenstorß
gefunden wurden. Auch Fahrwangen hat, wie Sarmenstorf, seinen berührn-
ten Mann geistiger Arbeit, den Pfarrer Dr. A. Scartazzini (f 1901), der
als Danteforscher Hervorragendes geleistet hat.

Der ganze Bereich der Wohlen-Meisterschwanden-Bahn und des Hall-
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topIerfeeS ift uralter tjiftorifdjer Stoben. tgafilreicf) begegnet man Spuren
borgefd)id)tIidjen SebenS in ©rabl)ügeln („ßeibengräbern") unb gunbgegem
[tänben alter SIrt, au§ ber römifdjen 3dt> Stoliig in gefdjidjttidje ^>elle tritt
ba§ ©ebiet in ber ©pod)e feubaler Orbnungen, ba bie Habsburger, ^atttntjle
unb baS ®Iofter SJturi nad) bem 3ted)te be§ ©tarieren- bie Stotmäfjigfeit übten.
S)ie Sftitter bon SBotjlen, eineê ber ®ienftmannengefd)Ied)ter ^abêburgâ, tour=
bcn mit bent nörblidjen Steile ber HdbSburg, bem jetst berfdjtounbenen Stau
auf ber fogena,unten „Stetraffe" beleljnt, "nadjbem 3tuiboIf non ipabSburg
^îbnig getoorben toar (1273) unb feine 3teid)§forgen iïjn bon ber aargauifrîjen
Heimat abgeteuft flatten, ©r TEjatte mit „2RiIte" getjerrfdjt, inbeS bie Slitter

Capelle mit bem 21rtgelfad)fett=©tein.

bon SBopIen ©ctoalt gegen bie Untertanen übten. Sßicfjt beffer bcrfupr bie
Slbtei SJturi, bie nad) bem SluSfterbcn bcê SîamenS berer bon 23oI)Ien aïïge*
mad) ba§ ganse obere $reiamt burd> ®auf ober ©ctoalt an fid) gebradit
flatte. ®ie Sage bom „Stiefelireiter bon ÜDtttri", einem ®Iofterfd)affner, ber
bie Stauern bnrd) Stieineib betrog unb nuit rupeloS burd) bie SBälbcr be3

SinbenbergS reitet, fpiegett ben Haf) be§ bom SHofter 3Jturi bergetoaltigten
StauernboIïeB toieber, bai bod) feinergeit feine Sieblungcn unb ®örfcr in her
SIera ber ©ntftepung be§ SetjenSfpftemi ï)ier begriinbet blatte, um Sdfufe
unb Sdjirrn ber Sel)en§I)errn gu genießen. ©djon im gtoölften ^afirbunbert
toerben bie meiften ber Orte pier bereits urïunblid) genannt, fo £0teifter=

fdjtoanben (bon al)b. „toang" felb) 1173, SBopIen („Sturton") 1178,
StiHmergen („Stiltmaringen Ort ber Sippe beS Stilmar) 1185, Stcnntoil
1189 ufto. s

So bercinen fid) reicpe gefdjidjtlidje Gsrinnerurigen unb ber Qaübcr blü=
bjenber, frudjtgefegneter Sanbfdja.ften, um SIngicpungSfraft für ben Stefud)
biefeS ©ebieteS gu üben, fei ei, bafj man gu $uf;e toanbert, fei eê, bafj man

,"U' n.' .'ì' ^U-'N-^N^erU .^.' 7^' ^."--^' NUN^? NU ^ 14 ì

wylersees ist uralter historischer Boden. Zahlreich begegnet man Spuren
vorgeschichtlichen Lebens in Grabhügeln („Heidengräbern") und Fundgegen-
ständen aller Art, aus der römischen Zeit. Völlig in geschichtliche Helle tritt
das Gebiet in der Epoche feudaler Ordnungen, da die Habsburger, Hallwyle
und das Kloster Muri nach dem Rechte des Stärkeren die Botmäßigkeit übten.
Die Ritter von Wahlen, eines der Dienstmanncngcschlcchter Habsburgs, wur-
den mit dem nördlichen Teile der Habsburg, dem seht verschwundene» Bau
aus der sogenannten „Terrasse" belehnt/nachdem Rrtdolf von Habsburg
König geworden war (1273) und seine Reichssorgen ihn von der aargauischen
Heimat abgelenkt hatten. Er hatte mit „Milte" geherrscht, indes die Ritter

î
Kapelle mit dem Angelsachsen-Stein.

Von Wahlen Gewalt gegen die Untertanen übten. Nicht besser verfuhr die
Abtei Muri, die nach dem Aussterbcn des Namens derer von Wahlen allge-
mach das ganze obere Freiamt durch Kauf oder Gewalt an sich gebracht
hatte. Die Sage vom „Stiefelireiter von Muri", einem Klasterschaffner, der
die Bauern durch Meineid betrog und nun ruhelos durch die Wälder des

Lindcnbergs reitet, spiegelt den Haß des vom Kloster Muri vergewaltigten
Baucrnvolkes wieder, das doch seinerzeit seine Siedlungen und Dörfer in der
Aera der Entstehung des Lehenssystems hier begründet hatte, um Schutz
und Schirm der Lehcnsherrn zu genießen. Schon im zwölften Jahrhundert
werden die meisten der Orte hier bereits urkundlich genannt, so Meister-
schwanden (von ahd. „Wang" — seid) 1173, Wahlen („Vurlon") 1178,
Villmergen („Villmaringen — Ort der Sippe des Vilmar) 1185, Tcnnwil
1189 usw. s

So vereinen sich reiche geschichtliche Erinnerungen und der Zauber blü-
hender, sruchtgesegneter Landschaften, um Anziehungskraft für den Besuch
dieses Gebietes zu üben, sei es, daß man zu Fuße wandert, sei es, daß man
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fid) ben Vequemlicpïeiten bc§ ïomforto.blen SCuêfidjtêtoagenê ober ber 3Jtotor=
boote auf beut tiefblauen Jpa,ïïtt)t)îerfee pingibt. gi'tr SBanberer, toeläfe in
Incite gerne ber eiêgepangerteit Jungfrau unb beê fsitra ben SluSBtid ge=

Irinnen trollen, Bieten eine Veipe bon fünften am SinbenBerge, öftliäj bon
©armenftorf unb g-aprtnangen, impofante ©elegenpciten. ©olcpe bon ben 6ei=

ben genannten Vapnftationen in burcpfcpnittticp SOSJÎin. erreicpbaren ©teilen
finb unter anbern ber Stettenberg, ba§ „Vögerli" unb bie Stnpöpe fbopenfräp
Bei Vetttoil. Von Sßoplen auë Befteige man bie tpope bon Sfnglifon (Dxien=
tierungëtafel). ©enaue Sluëïunft über Sanb unb Sente, 3Serïeï)xëberï)âIt=

niffe unb bie in bein mit ©ottcëgaben reid) gefegneten gledcpen Grbc allentpal=
Ben bortrefflicpe ilnterïunft unb Verpflegung gibt ba§ bom „Verïeprëberein
Viingtat=@eeta,I" perauêgegeBene, bortrefflief) rebigierte 33itd)Ieiit „Vont
Vimgial gum ©octal" (Verlag Vud)brud"erei greiämter Qeitung, 9BoI)Icn,
1917).

BimbMpräftbßiii ©ujïauB
ift am 28. ©egember 1845 in ©enf geboren, fhtbiertc in feiner Vaterftabt
unb in iÇariâ gu§ unb lief) fid) al§ Slbboïat in ©enf nieber. ©r Uutrbe ©e=

meinberat unb Via ire

abort

Golognp unb tear
mit ïurgen ttnterbre=

in glnei 5ßerioben
©taatêratunb meprma,!«

Sîegierungëprâfibent
be§ Danton? ©enf. Seit
1889 gehörte er alg

3entrum§=©ruppc an,

bercer
1901 präfibierte.

Ponierenbe'n
'

Vunbesrat
®r. SI. Hoffmann in
bie oberfte Sa,nbe§Be=

pörbe ber ©d)tneig Beru=
fen unb Bi§ gur SßapI
®r. ©alonberë gum
Vunbeêprâfibenten mit
ber Seitung be§ ißo!iti=
fd)en $eparfemente§ Be=

tBunbeêprâfibeni ©ufiabe Stbor. ^ ^rannt ftnb Sfborë Ver=
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sich den Bequemlichkeiten des komfortablen Aussichtslvagens oder dee Motor-
boote auf dem tiefblauen Ha.llwplersee hingibt. Für Wanderer, welche in
weite Ferne der eisgepanzerten Jungfrau und des Jura den Ausblick ge-
winnen wollen, bieten eine Reihe von Punkten am Lindenbcrge, östlich von
Sarmcnstorf und Fahrwangcn, imposante Gelegenheiten. Solche von den bei-
den genannten Bahnstationen in durchschnittlich 80Min, erreichbaren Stellen
sind unter andern der Rcitenbcrg, das „Tägerli" und die Anhöhe Hohenkräh
bei Bettwil. Von Wohlen aus besteige man die Höhe von Anglikon (Orieu-
tierungstafel). Genaue Auskunft über Land und Leute, Verkehrsverhält-
nisse und die in dem mit Gottesgaben reich gesegneten Fleckchen Erde allcnthal-
ben vortreffliche Unterkunft und Verpflegung gibt das vom „Verkehrsvercin
Bünztal-Sectgl" herausgegebene, vortrefflich redigierte Büchlein „Vom
Bünztal zmn Seetal" (Verlag Buchdruckerei Freiämter Zeitung, Wohlen,
1917).

Bundesxräsideni Gustave Ador
ist am 28. Dezember 1845 in Genf geboren, studierte in feiner Vaterstadt
und in Paris Jus und ließ sich als Advokat in Genf nieder. Er wurde Ge-
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